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‘.Mz.£1gél nücht beirren läfßt, wird G1 - sıicherlurch eine Fülle VO  w Anregungen 'belohntsehen. Mag der ert. 1m Verlauf seiner Arbeit auch kaum Lıteratur anführen, somerkt doch der K enner auf Schritt un Tritt, dafß MLt der einschlä
ET

vigen Literaturdurchaus ist un sıch ständig damit auseinanders
Brinkmann S

Michaélis‚ W., Das AÄltestenamt der christlichen Gemeiniie ım Lichte der Hei-
lıgen Schrift. gr. 8° (176 5 Bern 1953 Haller. DM

möchte 1n diesem uns leider verspatet ZUSCSHANSCHNECN Werk das AÄltestenamt
NeCUu beleben ZUr Lösung der srofßen Gegenwartsaufgaben un stellt dem Zweck n — ü P V T
se1ine Rolle 1n der Heiligen Schrift schr sorgfältig dar. Nach einem UÜberblick über

1e Ältesten Moses’ Seıite un: 1im Synedrion schildert die Tätigkeit der christ-
en Altesten 1n Jerusalem, die siıch ohl A4US den nıcht-hellenistischen „Sıebenentwickelt haben (hier stimmt Gaechter Z ZkathTh |1952] 129—166,
es. 9 sodann 1m Leben Pauliji (Apg 14, 2 9 20, 17 f?.) un: 1n seinen Brieten,auch Pasts 1mM 1St kein Bedeutungsunterschied 7zwischen Altesten und Episkopen99—65) Eıngesetzt wurden S1ie ausschliefßlich durch die Apostel der deren Beauft-

tragte (66—82) Ihre Aufgaben Verwaltung, auch Lehre, „Weiden“, Vor-
tehen (dıe „doppelte Ehre“ Tim a I ırd eingehend erörtert, auch Jak 5, 14),eelsorge (Hebr 3: Leıtung des Gottesdienstes: Paulus, Timotheus, Tiıtus

nıcht da 5 War die Leıtung der Abendmahlsfeier wichtigster el ihres Dien-
stes. Die „Engel (Oftb 2/3) sınd, wenn Biıschöfe, dann monarchisch, W1e in den PE TE
Ignatıusbriefen. Die Altesten sollen auch „dıe Heiligen ausrusten für das Werk
des Dıenstes für die Auferbauung des Leibes Christi“ Eph 4, 12) 92—156). Im
„Blıck auft die Gegenwart“ SR meıint M’ die ztesten ollten mehr, wich-tigere, CUu«cC Aufgaben übernehmen, ıcht ur zweimal Jahrlich Gemeinderatssıtzunghalten. :‚Obwohl 1Ur nebenberuflich tätıg, bräuchten sıe doch eıgene Ausbildung.uch Frauen solle das Amt oftenstehen. Dıie Zielsetzung 1St Iso innerkirchlich,unpolemisch und interessiert den katholischen Theolo
fassung VO Amt Ww1e W des „Laienapostolats“.

SCH sowochl 1 der Auf-
Das Buch oibt 1ın Jebendiges Bıld der Urkirche und zeıgt, W1€e bereit IMa  3 damals

War, sich 1mM jenste der Gemeiunde betätigen, nd Wwı1ıe die Gemeinde der
Verantwortung tür das Ganze mittrug, während heute die meısten die Sorge demPfarrer überlassen. Miıchaelis urteilt richtiger als Sohm, KohlmeyerCharisma der Recht? Zeıtschrift der Savıgny-Stiftung 69 H9521 Kan Abt. 38,
1—36, bes 26), AL Campenhausen (Kırchliches mt un veistliche Vollmacht,übingen 1903 Kap 4, bes F vgl Schol 31 |1956] 258), Teeven (ZNtWiss 4439), dafß auch 1n Korinth eine Leıtung gab, selbst WEeNnNn Paulus, der
nur seın 1e] scharf 1mMm Auge hat, S1e nıcht erwähnt (54 87); WEeNNn Paulus (1 Kor 14)1e gyanze Gemeinde verantwortlich macht, Stutzt In besten die Autorität der

eiter.“; SagtT, da{fß besonders die Abendmahlsfeier als Sakrament eiınen Spenderverlangt 3—1 und dafß auch die Wortverkündigung amtlich 1St 94
stellt die Altesten auf die Seıite der „Laien“ und nımmt nach ormatorischer

uffassung überhaupt kein VO  >3 Christus eingesetztes und 1n Sukzession weıter-ugebendes ÄAmt d doch vgl Münter, Die Gestalt der Kırche „nach gÖtt-chem Recht“, und Begrift un Wirklichkeit des Geistliıchen mts (Beiträge ZUur
ev. Theologie nd 21 München 1941/1955), azu Schol 31 (1956) 5873 Wendel,alvin, Parıs 1950, 22922731 Zwar datiert die Apg früh U1l und verteidigtründlich die Echtheit der DPast (Einleitung 1821704 232—261; vgl Schol 31

427); anders als ELW Haenchen, nach dem Lukas 1n Apg 6’ 14, 23; 20, 28
en Gemeindebrauch seiner Zeıit, der achtziger re schildere (Meyers Kom-
9nt_ar 1756; 220 283 531) nd V Campenhausen (83) ber legt einen charten
chnitt zwıschen die Apostel un die spatere eIt (83 Richtig ISt  S Das Apostel-als Augenzeugenschaft und unmittelbare Sendung durch Christus könnte frei-

nıcht weıtergegeben werden, wohl ber der von Christus empfangene Auftragdie Vollmacht, alle Völker seinen Jüngern machen un die Sakramentezu spenden, bl€ ans Ende der Welt Es geht eine lebendige Verbindung nicht nur

Zzu den Schriften des AT und abschließend ZU Kanon des NT, sondern eine persOn-
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iche Linie VO:  - Christus, sowohl in die Ver%gängenheif: 1St D Davids Sproß undas Ja den Verheifßsungen die Väter (2 Kor 1’ 20), erftüllt durch se1in Tundas als uch 1n die Zukunft: W1e€e Jesus die Apostel unterweıst, beauftragt,bevollmächtigt, anhaucht, legen die Apostel andern die Hände auf un Cr-
tragen Auftrag Uun: Vollmacht, auf Jesu Vorbild chauend (Gaechter: ZkathTh /4-e  ür Z |1952!] 160 selbst Sagt: Die Entwicklung ZU Ptarramt | vom Kollegium zumEınmannsystem | kann sıch nıcht-völlig abseıts der göttlichen Vorsehung vollzogenhaben auch heute handle sıch nıcht eine STLAarre Wiederholung, sonderneine Entfaltung des biblischen Ältestenamtes] VO Ausgang her 75 Iso Erhaltun
und Entfaltung sowohl 1n der Form Tendenz ZUr Einheit des Hırtenamtes, als auch1n der lebendigen, persönlıchen Weıtergabe des Glaubens durch die Verkündigung,der Gnade durch die Sakramente, der Sendung und Vollmacht durch die Hand-
auflegung. Das 1Sst die Auffassung un Praxıs der Kirche 1n Ost und West gewesendurch eineinhalb Jahrtausende, in denen S1€e doch auch Leıtung des HeiligenGeistes stand, WEeNN auch das Geistliche oft un: gerade VOr der Reformation sehrverweltlicht W ar (zur Ostkirche vgl Jugıe, Theologıa dogmatica ChristianorumOrıientalium ELE O 30) SO 1493 575 Anm 7 Sıcher 1St das alles nur
Ermächtigung durch Christus, Teilhabe Lehr-, Priester- und Hirtenamt des
einen Lehrers, Erzhirten un Hohenpriesters (Mt 2 9 8) 1 Petr 5‚ 4; Hebr 41 14); mitRecht betont M.; die etzten Instanzen jedes Amtes un!: aller Vollmacht sej'en Gott,der Heılige Geıist un: Christus (85); der Weihende un später der Geweıihte beıder Sakramentenspendung 1St LT Instrument, Kanal des Geistes, der gyöttlichenGnade Karrer, Apostolische olge und Priımat: Fragen der Theologieheute, Einsıedeln 19576 178 181 un schon ZkathTh | 1955 | 129—168, bes 132auch Campenhausen 126 die Ordination 1St eın sakramentaler Akt) Anderseits1sSt die Handauflegung keine mechanische Übertragung, 1e manche türchten, 5SO11-ern hochverantwortliches Teilgeben (1 Tim D ZZ) und gläubiges Empfangen ın
gaänzlicher Hıngabe aın Gott, Aussonderung Aaus der Welr Joh E 1 „ Jer ,  9e1iım Zölibat 1n Verzicht aut he un Famaiilıi
dıe Herde opfern. s in Bereıitschaft, das Lebet\i für

Ein Hauptgrund tür die-protestantischen Schwierigkeiten S eın AÄAmt gÖtt-lıchen Rechtes“ lıegt wohl darın, dafß Luther die Kirchenordnung dem Staat über-W1es und da{fß Weıihen, Wandlung un: weithin Lossprechung nıcht mehr in Übungsınd, das Ineinander VoNn Geıist und Recht also erfahrungsmäßig unbekannt ISEt: Nun
weıst E. Kohlmeyer, ber Sohm hinausschreitend, csehr gut darauf hin, da{fß sakralesn g Recht ursprünglich christlich 1St und schon dıe Urgemeinde sich als sichtbare Gemeıln-

1aft empfand, geisterfüllt und doch Rechtssubjekt. Die Ekklesia hat die GewaltZ binden und lösen (Mrt 18, 18), DPetrus straft ım Namen des Heıliıgen eistes(Apg d 4f.), Paulus verhängt den Bann (1 Kor 523 Tim 1, 20) Geist undVollmacht sakrales echt nd Gnade, durchdringen einander 1mM Zanzen Christen-——eben: Der Glaubensgehorsam gilt nıcht 1Ur dem Worte Gottes, sondern 1st zugleichGlaubensbekenntnis vor der Gemeıinde nd Unterwerfung unter die Autorität seinerApostel und seiner Kirche, die VO  - ıhm Sendung empfingen (Mt Z6A19: 10;16;2 Kor 10,6; Röm 1!: 6) 1 10, 15) und wiırd gewirkt VO Heiligen Geist, der ihreVerkündiguNS begleitet Thess 1’1 Gal DE Kor 2,4; Apg Die TaufeISt nıcht Reinigung und Heıligung (1 Kor 6, 11), sondern eben durch die Weihean die Dreieinigkeit Aufnahme 1in die Kirche, die Christi Leib 1St Kor S3 I21
Pg 2,41 U: O; Heggelbacher, Dıe christ]l Taufe als Rechtsakt, Freiburg/Schw.1953, vgl Schol [1954] 310);, und o1ibt Samıt der Fırmung das „allgemeine Priester-tum  b Recht un Pflicht un zugleıich Weihe und Kraft, fur Christus Zeugnis abzu-

cgen und mıt iıhm pfern. Das Abendmahl 1St sowohl Teilhabe eıb und BlutHerrn wıe emeınschaftsband der Gläubigen (1 Kor 10, E: Häretiker undSchismatiker sınd
ten Ki ausgeschlossen. Dıie Rekonziliation 1St besonders deutlich 1in der

g1 das
rche Versöhnung mMiıt Gott und miıt der Gemeinschaft. Dıie Handauflegung

ertik Charisma des Heılıgen eistes und die Vollmacht 'Tım 43 1 2 ' Lım E,ale und horizontale Lınıe sind überall verbunden CL Craig: he UOneurch In the Light of the N ‚ New ork 1951 60—78 unterscheidet S1e  $ azuKarrC 176 und Schol 25 11953] 99 Schon 1m sind Amt un Salbung und
15 Sd1c;lastik 273
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Stellvertretung Gottes verbunden beim H£)hénpriester und Köflig (Ex 295 1 Sam
10, I de Fraıne, L’aspect religieux de la Royaute Israelite, Rom 1954;, vgl Scho

955 78 un neben ıhnen cstehen die geisterfüllten Propheten, m1t beiden AÄm-
tern oft 1mMm Kampft un doch VO' ihnen anerkannt als gottgesandt. In der SaNzeCh An-
tike, im Orıent W1€ bes bei den Römern, sind Recht Un Sacrum verflochten: Dike,
Fluch, der Eıd noch heute. Di1e Apostel VOIl der Tora her zewohnt, &'
das profane Recht als Forderung Jahwes anzusehen (Eıchrodt, Theol 5L 36
reılich hat Jesus hıer geschieden und eklärt S50 entwickelte sich wohl auch die
Stellung des Episkopos, zunächst Funktion, nıcht Amt, der Leitung des (sottes-
dıenstes, der annn weıtere Aufgaben hinzukamen; be1 Ignatıus 1St CX sichtbarer
Mittelpunkt der FEinheit iın ult un Lehre Sp1Ccg, Epitres Pastorales, Parıs 1947,
XLVI nd 5f Schnackenburg: Fragen der Theologie heute 162, un: Epi1sco-
PUS, Festschrift für ard Faulhaber 1949, 66 Gegen Miıchaelis meılnt L.Mar-

al; die Presbyter-Episkopen des se1en 1Ur Priester BCWESCNH; dıe spateren
„Bischöfe“ hätten ihr Vorbild 11 den „Aposteln“ (Miıssıionaren), Propheten und
Lehrern (oft dieselben) un den Apostelgehilfen Timotheus un Titus („Eve&ques“:

ictBiıble Supp/ Z 7—1 bes > ahnlich betont rTeeven SCHCH Harnack
die Bedeutung der Propheten und Lehrer (Lehrer mehr für die Überlieferung) uch
für die gyottesdienstliche Leitung; die Episkopen gehörten vielleicht ihrem Kreıis
(43) Koeste; SAUE
Waas, P Geschichte der Kreuzzüge. Bde Q0 (396 u. 207 >.) Freiburg 1956, Her-

der. A
Kunciman; S Geschichte der Kreuzzuge, (Der Kreuzzug und die

Gründung des Königreichs Jerusatem). Aus Engl übertr. V, de Mendelssohn.
89 (XZV 417 G Karten) München LIDZ, Beck D. geb DA
Die Historiographie der Kreuzzüge gehört einem der reizvollsten Kapitel der

abendländischen Geistesgeschichte Schon die Tatsache, dafß man dieses überaus v1ıe
schichtige Zeitphänomen bisher vorzugswelse VOo politischen Gesichtspunkt her Zzu
erforschen und darzustellen pflegte, ISt bedeutsam. Das gilt VOTL allem für die letzt
vergangenen hundertfüntzıg Jahre; noch die großangelegte Arbeit Rene G roussets

Frankreich )2 behandelt die polıtische Geschichte der Kreuzzuge. Das
eiche gılt on Steven Runcıman, der W1e (srousset drei Bände herausbrachte 1950B  Kn Seiın Band liegt 11 ausgezeichneter Übersetzung dem Rezensenten VOr.

Im Unterschied von Grousset, der S1' VOrTr allem en islamisch-arabischen Quellen
zuwandte, lLiefß sıch Runcıman VO  a den byzantınıschen unterrichten. Un: ZW al ın

nem Madise, das sich weniger vorteıjlhaft auf d1e erwünschte Ausgeglichenheit eıner
achlich-objektiven Beurteilung im Bericht auswirkte. ber ber die Kreuzzuge

spricht ohl nıemand ohne ınnere Stellungnahme, einmal intens1V dur
eıgene Forschung 1in das WweIit 1n alle Lebensschichten einer oroßen Zeıt sıch erstre
nde Geschehen dieser Züge eingedrungen ISt. Jed@entalls 1St. der Runcimansche Be-
icht eine historiographisch hervorra ende Leıistung, die ın jeder Zeıle dem Kenner

die intıme Kenntniıs sowohl der Que len, W1e ihrer Interpreiationsbemiihung;n ver-
Sehr anregend Ar eine Skizze von Lätıitıa Böhm jetzt 1 Saeculum

(1957) AL Gesta De1 DCI Francos der (jesta Francorum”? Die Kreuzzüge a
storiographisches Problem In diesem Zusammenhang möchten WIr eine eu«c er

lısche Übersetzung VO  } Hegels Phiılosophie der Geschichte anzeıigen, die, von
Friedrich (Harvard) eingeleıtet, Sıbree vorlegt 1n en Dover Publicatıons, 195/7,
New ork k1 R0 (ZV 45/ 5 Doll 175 Hegel behandelt bekanntlich dıe

reuzzuge 1er 389—398) geistesgeschichtlich als eine jener wesentlichen Epochen,
den Weltgeist 1n seıiner Entfaltung begreifen lassen. Die Übersetzung IStgezeichnet.
Hıstoiure des Croisades du RKoyaume Franc de usalem Bde Parıs 1934

bis 17936. Grousset hat übrigens se1ine Forschungen, Ahnliches intendieren WI1C

Runcıman, in seiner flüss1ıg geschriebenen L’Epopee des Croisades, Parıs 1939, zusam-
mengefaßt. Die deutsche Übersetzung (Das Heldenlied der Kreuzzüge); Stuttgart
IDST, hat einen weıten Leserkreis gefunden.
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